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Nordirak. Nahost-Experte 
Maier schwärmt vom frühlings-
haften Kurdistan, dem satten 
Grün im Tal und den schneebe-
deckten Berggipfeln. „Ich fühlte 
mich oft an Karl May’s ,Durchs 
wilde Kurdistan‘ erinnert. Wobei 
es mehr faszinierend als wild 
war“, schmunzelt Maier, der 
mit Reisenden aus Österreich, 
Deutschland, Belgien und der 
Schweiz die beeindruckende 

Solidarität. „Wenn einer eine Reise tut, dann kann er was 
erzählen.“ Und wer mit der „Initiative Christlicher Orient“, kurz 
ICO, unterwegs ist, kommt mit Einblicken in Land und Leute 
zurück, die keine Pauschaltour bieten könnte.  „Wobei es für unser 
Ziel, den Nordirak, sowieso keinen anderen Reiseanbieter gibt“, 
erklärt ICO-Referent Stefan Maier. Das Hilfswerk unterstützt den 
Wiederaufbau und schafft Perspektiven für christliche Familien. 

Die Region Kurdistan im Irak hat 
ein eigenständiges Parlament und 
mit den Peschmerga eine eigene 
Armee. Die große Mehrheit der 
irakischen Kurden träumt vom 
eigenen Staat. In Kurdistan leben 
auch die meisten Christinnen und 
Christen. Sie sind eine kleine Min-
derheit, die sich aber ein leben-
diges Pfarrleben erhalten hat wie 
die Prozession zum Georgsfest in 
der Pfarre Enishke zeigt.    
                            Fotos: RB/Stefan Maier

Landschaft erkundete. Die Fahrt 
durch die Autonome Region Kur-
distan im Nordirak offenbar-
te aber auch die brisante poli-
tische Situation und die Lage der 
christlichen Minderheit. Aktuell 
gehören nur mehr 0,8 Prozent der 
39 Millionen Einwohner im Irak 
zum Christentum, im Jahr 2003 
waren es noch drei bis vier Pro-
zent. Doch es gibt Lichtblicke: 
in den Dörfern Qarakosh oder 

Telskof kommen die von der Ter-
rormiliz IS vertriebenen christ-
lichen Familien wieder zurück. 

Der Arbeitsauftrag von ICO  
lautet: informieren – besuchen – 
helfen. Wie Stefan Maier bekräf-
tigt, orientierte sich die aktuelle 
Reise daran. „Die Teilnehmenden 
sollten aus erster Hand Infos über 
die Lage der bedrängten Chris-
ten und anderer Minderheiten 
wie der Jesiden erhalten. Beson-
ders beeindruckend waren daher 
die Gespräche mit den Menschen 
unterschiedlichster Konfessi-
on und mit Kirchenvertretern“, 
berichtet Maier, der von einem 
starken und lebendigen Glauben 
spricht, der „uns zum Beispiel in 
der chaldäischen Pfarre Enishke 
beim Patroziniums-Fest zu Ehren 
des Hl. Georg begegnete oder bei 

der Erstkommunionsfeier in der 
Kathedrale von Dohuk“.  

Auf dem Programm standen 
zudem das malerische chaldä-
ische Felsenkloster Rabban Hor-
miszd – ehemals Sitz des Patri-
archen von Babylon – oder das 
syrisch-orthodoxe Kloster Mor 
Mattai. Beide historischen Juwele 
sind knapp nicht in die Hände des 
Islamischen Staates (IS) gefallen. 
Nur wenige Kilometer entfernt, 
gelang es den kurdischen Pesch-
mergas 2014, die IS-Terrormiliz 
zu stoppen. Dass der Nordirak 
nach wie vor keine Idylle und die 
Sicherheit äußerst fragil ist, zeigte 
eine Begegnung mit christlichen 
Inlandsvertriebenen. 18 Fami-
lien sind vor kurzem aus dem 
Dorf Sharanish geflohen, nach-
dem es zum dritten Mal von der 

Durchs gar nicht so wilde Kurdistan

Starkes Zeichen des Miteinanders: Eine muslimische Künstlerin malt 
eine Kirche an die Wand eines Hauses, das die IS-Terroristen zerstört haben.

Friedenstaube schenkt Hoffnung: An der Fassade der Georgskirche 
in Telskof prangt diese aus Patronenhülsen geformte Friedenstaube.
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türkischen Luftwaffe angegrif-
fen wurde. Das Bombardement 
galt den in der Nähe versteckten 
PKK-Kämpfern. Zerstörungen im 
Dorf werden als Kollateralscha-
den verbucht. Diesmal ist nie-
mand getötet worden. Doch die 
Angst vor einem  „nächsten Mal“ 
vertrieb die Menschen aus ihrer 
Heimat. Die entwurzelten Land-
wirte haben in der Stadt kaum 
eine Jobperspektive. ICO möch-
te ihnen unter die Arme greifen 
– mit Mietzuschüssen, damit sie 
wenigstens ein sicheres  Dach 
über dem Kopf haben. 

Arbeit hält die Menschen

Die Folgen der IS-Schreckens-
herrschaft im christlichen Dorf 
Telskof in der Ninive-Ebene sind 
noch allgegenwärtig.  Doch die 

Instandsetzungen schreiten ste-
tig voran und das Wichtigste: 650 
Familien (einst waren es 1.400) 
sind wieder zurückgekehrt und 
weitere 350 Familien aus Nach-
bardörfern haben sich nun in 
Telskof angesiedelt. Hilfsorga-
nisationen unterstützten die 
Renovierung des Kindergartens 
und der Schule sowie von Privat-
häusern. Die ungarische Regie-
rung finanzierte die Erneuerung 
der Georgskirche. ICO fördert 
in Telskof unter anderem Wirt-
schafts- und Arbeitsprojekte 
wie den Betrieb einer kleinen 
Industrieeisproduktion. „Eini-
ge Menschen haben so wieder 
Arbeit gefunden“, freut sich Ste-
fan Maier, der weiß: „Wer ein 
geregeltes Einkommen hat, der 
bleibt in seinem Dorf.“        ibu

INItIatIve ChrstlICher OrIeNt

Stadt Zakho durch. Als Nothilfe 
möchte ICO zwei Monate lang 
die Mietkosten übernehmen.

Eine gemeinsame Solida-
ritätsaktion der ICO mit der 
Arbeitsgemeinschaft katho-
lischer Verbände (AKV) und 
Christen in Not (CiN) konzen-
triert sich auf die Ninive-Ebe-
ne und die „Aktion Heimkehr“. 
Auf Ersuchen der chaldäischen 
Pfarre von Telskof wurde zum 
Beispiel ein Kleinbus zum 
Schultransport angeschafft. Bil-
dung, so ICO-Generalsekretä-
rin Romana Kugler, sei ganz 
wesentlich. „Wenn Eltern wis-
sen, dass es für ihre Kinder Bil-
dungsmöglichkeiten gibt, dann 
bleiben sie viel eher in ihrer 
Heimat.“ ICO fördert außer-
dem ein Landwirtschaftspro-
jekt, das für einige Menschen 
im Ort Beschäftigung schafft. 

Spenden:  IBAN AT42 5400 
0000 0045 4546; BIC OBLAAT2L; 
Kennwort: Nordirak. 

Weitere Infos: www.christ-
licher-orient.at

Durchs gar nicht so wilde Kurdistan
Nordirak. 68,5 Millionen von 

Menschen sind gezwungen, ihre 
Heimat zu verlassen – darunter 
rund 40 Millionen Binnenver-
triebene. Am 20. Juni, dem Welt-
flüchtlingstag, stehen die Stärke, 
der Mut und die Widerstands-
fähigkeit, die Flüchtlinge, Bin-
nenvertriebene und Staatenlose 
aufbringen, im Fokus. Weltweit 
finden Veranstaltungen statt, 
mit denen die Teilnehmenden 
ihre Solidarität mit Flüchtlingen 
zum Ausdruck bringen – Infos 
unter www.unhcr.org/dach/at 

Für ICO ist die Hilfe für 
Flüchtlinge und Vertriebene 
ein „Ganz-Jahres-Anliegen“. 
Der (Nord)Irak ist eines der 
Schwerpunktländer, in denen 
das Hilfswerk aktiv ist. Aktu-
ellstes Projekt ist die Unterstüt-
zung für Inlandsvertriebene. 18 
christliche Familien wurden bei 
einem türkischen Luftangriff 
ausgebombt. Sie mussten aus 
ihrem Heimatort Sharanish flie-
hen und schlagen sich jetzt mit-
tellos in der nächsten größeren 

Die Kindergärten der chaldäischen Pfarren von Enishke und Sulai-
manyia sind dank ICO wieder Orte zum Wohlfühlen.

Zerstörung: Die IS-Schreckensherrschaft hat Spuren hinterlassen. Der Wie-
deraufbau dauert an und umfasst mehr als das Instandsetzen von Häusern.

Begegnung:  Stefan Maier (r.) mit Pater Jacques Mourad, der 2015 von IS-
Terroristen entführt wurde und mithilfe eines Muslims entkommen konnte. 


